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1. 3« Dberlieutenant«:

Herr fftaftfetf, ©mil, von SBattwul.

„ Sarbttti, Slubolf, von Storftfea*.

2. Su 1. Unttrlituttnant«:

Htrr 3olima», ©rnft, von unb in ©enf.

„ @*errtr, Hamann, von Sicfetenfteig, in
©t. ©alltn.

„ 8llbrt*t, 3. ©. von unb in ©gtl«feoftn.

„ 3ür*tr, 3ofe- »on unb in ©ptt*tr.
„ SBtbtr, Äonrab, oon ©iblingtn, in SReuhaufcn

„ gahrlänber, SR., von Saufenburg.

„ Slmftein, gr., von SBöla (3üri*), in
©t. ©atten.

„ ©aßmann, SB., von ©olotburn, in Siel.

„ SDtaffei, ©., von unb in Sugano.

„ Dicf, ©buarb, von unb in Sern.

„ SRarti, ©buarb, von unb in @umi«walb.

„ 3Röö«li, Slrnolb, von unb in ©al«.

H«8Wfnin, Suliuö, von ©baur=be=fonfc«, in
©onvillier«.

„ Siffot, Slrthur, von Sa gerrere, in ©onvißicr«.

„ Sinber, gr., von ©trengelba*.
SJtit vottfommener H<-*a*tung!

Der Sorfteher
be« eibgen. SDtilftärbepartement«:

WSeiti.

Ärtwfdjrttbtn bte eibgen. Utilttärbepartententö
an bte IHUttärbeljorben ber Äantone.

(Som 11. SDtai 1867.)

Ho*gea*tete Herren!

Da« unterjeicfenete eifcg. SDtititärfcepartement beehrt

ff*, Sbnen mit ©egenwärtigem bie SDtittheilung ju
ma*en, baß ber ftfewefjeriftfee SunbeSratb in feiner
©ifcung vom 3. SJtai abbin eine neue Serorbnung
übtr btt Sttiftttttf*äbigung für einjeln rtiftnbt SDtt*

Htät« crlaffm feat, itt golge btfftn bit Strorbnung
vom 1. Stpril 1861 außtr Äraft tritt.

3nbtm wir 3h«en beiliegenfc einige ©remplare ber

neuen Serorfcnung übermitteln, erfu*en wir ©ie,
ff* gefättigft bei größerem Sebarfe an fca« eifcg.

Dberfrieg«fommiffariat wcnfcen ju wotten unfc be*

nufcen ben Slnlaß, ©ie unferer vottfommenen H»**
a*tung ju verft*em.

Der Sorftefeer

fce« eifcgen. SDtilftärfcepartement«:

WStlti.

Serorbnung über bie SWeifeentfcbabigttng für
einjeln reifenbe SWUttarö.

(Som 3. SDtai 1867).

Der f*weijertf*e Sunbe«ratfe

auf ben Seri*t feine« SDtilitärbepartement«,
fefct bie Steifeentftbäbfgung ber cinjet)i reifenben

Offtjiere, Unterofftjiere unb ©olbaten (Detaftfeemente

unttr 8 SDtann inbegriffen) folgenbermaßen feft:
1. ©injeln reifenbe SDtilitär« erhalten al« Steift*

mtftfeäbfgung für jebe auf ber fürjeften ©ffenbabn*
ober Softroute jurücfgelegte SBegftunbe:

a. Offtjiere 60 [Rappen;

b. Unterofftjiere, ©olbaten uttb Dfftjier«bebiente
30 Stappen.

2. gür jebe« mitgenommene Dienftpferb wirb eine

Steifeentftfeäbigung von 60 Stappen für jebe jurücf*
gelegte SBegftunbt vergütet.

3. Die einjeln reifenben SDtilitär« erfealten über*

bieß für ben ©inrücfung«* bejiebung«weife ©ntlaf*
fung«tag ben ©olb ihre« ©rabe«, bie reglementari*

f*e SRation«* ttnb gourage=Sergütung, unb bie be*

rittenen Offtjiere be« eibg. ©tabe« bie Sftrbeent*
ftfeäbigung von 4 granfeit.

©« gilt biefe Seftimmung au* für biejenigen

®*ulen, in wel*en rin befonberer ©*ulfolb bejafelt
wirb.

Da« Departement ift jubem ermä*tfgt, an SDtttt*

tär«, wel*e mft ber Soft auf Sllpenftraßett reffen

muffen, eine billige SDtebrvergütung ju gewähren.

4. Slußer biefen Sergütungen haben bie ©injeln*
reifenben feinen Slnfpru* auf Duartterverpffegung,
Sergütungen für Seftfeläg, Sagage ttnfc Sff-betranS*
port.

5. Die Serorbnung vom 1. Slpril 1861 tritt feie*

mit außer Äraft.
Sern, ben 3. SDtai 1867.

3m SRamett be« ftfeweij. Sunbe«ratfee«,
Der Sttnfce«präffbent:

<£. $ortterob.
Der Äanjler ber ©ibgmoffenf*aft:

««feie*.

3Htt nttltt-trtfdjtn ©tnrtdjtungen iFrankreiü)e.

(Institutions militaires de la France par S. A. R. le Duc
d'Aumale.)

(gortfefcung.)

Die unter allen Älaffen fcer Stvölftrung rtftu*
trirttn grtiwifligtn bilfcttm tine wafete ©lite. 3h««

Slnfüferre fcur* bie SBafel btjti*ntt berecfetigten ju
Hoffnungen für fcie 3ufunft, einige featten gtbient,
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1. Zu Oberlieutenants:

Herr Raschle, Emil, von Wattwyl.

„ Zardetti, Rndolf, von Rorschach.

2. Zu I. Unterlieutenants:

Herr Zolim«», Ernst, von und in Genf.

« Scherrer, Hermann, von Lichtenstetg, in
St. Gallen.

„ Albrecht, I. G. von und in EgelShofen.

„ Zürcher, Joh. von und in Speicher.

„ Weber, Konrad, von Siblingen, in Neuhauscn

„ Fahrländcr, N., von Laufenburg.

„ Amstein, Fr., von Wyla (Zürich), in
St. Gallen.

„ Gaßmann, W., von Solothurn, in Biel.

„ Maffei, E., von und in Lugano.
Dick, Eduard, von und in Bern.

„ Marti, Eduard, von und in Sumiswald.

„ Möösli, Arnold, von und in Gats.

„ Huguenin, Julius, von Chaur-de-fonds, in
Sonvilliers.

„ Tissot, Arthur, von La Ferrière, in Sonvilliers.

„ Binder, Fr., von Strengelbach.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Miiitärdepartements:

Welti.

Areisschreiben des eidgen. Militärdepartements
an die Militärbehörden der Aantone.

(Vom 11. Mai 1867.)

Hochgeachtete Herren!

Das unterzeichnete eidg. Militärdepartement beehrt

fich, Ihnen mit Gegenwärtigem die Mittheilung zu
machen, daß der schweizertsche Bundesrath in seiner

Sitzung vom 3. Mai abhin eine neue Verordnung
über die Reiseentschädigung für einzeln reisende
Militärs erlassen hat, in Folge dessen die Verordnung
vom 1. April 1861 außer Kraft tritt.

Indem wir Ihnen beiliegend einige Eremplare der

neuen Verordnung übermitteln, ersuchen wir Sie,
fich gefälligst bet größerem Bedarfe an das eidg.
Oberkriegskommissariat wenden zu wollen und
benutzen den Anlaß, Sie unserer vollkommenen

Hochachtung zu versichern.

Der Vorsteher

des eidgen. Militärdepartements:

Welti.

Verordnung über die Reiseentschädigung für
einzeln reisende Militärs.

(Vom 3. Mai 1867).

Der schweizerische Bundesrath

auf den Bericht seines Militärdepartements,
setzt die Rciseentschädigung der einzeln reisenden

Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten (Detaschemente

unter 8 Mann inbegriffen) folgendermaßen fest:

1. Einzeln reisende Militärs erhalten als Reise-

entschädigung für jede auf der kürzesten Eisenbahnoder

Postroutc zurückgelegte Wegstunde:

s. Ofstziere 60 Rappen;
K. Unteroffiziere, Soldaten und Offiziersbediente

30 Rappen.

2. Für jedes mitgenommene Dienstpferd wird eine

Reiseentschädigung von 60 Rappen für jede zurückgelegte

Wegstunde vergütet.

3. Die einzeln reisenden Militärs erhalten überdieß

für dcn Einrückungs- beziehungsweise Entlas-
fungstag den Sold ihres Grades, die reglemcntari-
sche Rations- nnd Fourage-Vergütung, und die

berittenen Offiziere des eidg. Stabes die Pferdeentschädigung

von 4 Franken.

Es gilt diese Bestimmung auch für diejenigen

Schulen, in welchen ein besonderer Schulsold bezahlt
wird.

Das Departement ist zudem ermächtigt, an Militärs,

welche mit der Post auf Alpenstraßen reisen

müssen, eine billige Mehrvergütung zu gewähren.

4. Außcr dicscn Vergütungen haben die

Einzelnreisenden keinen Anspruch auf Quartierverpflegung,
Vergütungen für Befchläg, Bagage und Pfcrdetrans-
port.

5. Die Verordnung vom 1. April 1861 tritt hiemit

außer Kraft.
Bern, den 3. Mai 1867.

Im Namen dcs schweiz. Bundesrathes,
Der Bundespräsident:

C. Fornerod.
Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Schieß.

Die miiitärischen Einrichtungen KmnKreichs.

(Institutions mllitkires àe I» r^soee x»r L. R. Io vu«

(Fortsetzung.)

Die unter allen Klassen der Bevölkerung rekru-

trtrten Freiwilligen bildeten eine wahre Elite. Ihre
Anführer durch die Wahl bezeichnet berechtigten zu

Hoffnungen für die Zukunft, einige hatten gedient,



183 —

viele waren SJtänner ber Shat unb verbienftvott;
aber für ben Slugenblicf fehlten 3nftruftton unb mi*

lltüriftfee ©emofenfetit ben ©olbaten glei*erweffc wie

ber SJtehrjabl ber Offtjiere. Dur* einen ftärfcm
©olb unb bie blaue garbe ihrer Uniformen au«ge*

jei*net, fanben bie g.irdes natioiiaux en activile
für ihr SRovijiat wenig Seibülfe bei ber Sinie, bie

ihnen eine gewiffe ©iferfu*t bejeigte.
Unter ben an ber ©pifce gefletlten ©eneraten wa=

ren bit tintn ju att, anbere verbanden ihre Slnftel*

lung polltif*en ©ombinationen; febr wenige unter

thnen hatten bie Dienftgewofjnbeit unb ba« Suttauen
iferer Untergebenen.

Da« ©anje war, wie man fleht, weit bavon ent*

fernt, au« einem ©uß ju fein unb bie erften Ärieg«*
vorfalle waren unglücfli*.

Saniftfee ©*rccfen unb Slufftänbe folgten aufein*
anber mit beunrufeigenber ©*nefligfeit. 3nbeffen be*

währten bie Sinienregimenter ihre geftigfeit; bie grei*
willigen lernten im gelblager von SDtaulbe bie ©runb*
jüge it)re« neuen Ha"bn-erf«.

Salb hielten bie elnft*t«votle Äüfenfeeit Dumou*

riej, bie geftigfeit Äellermann«, unb bie gute $aU
tung ber Sruppen ben erften Stnlauf be« geinbe« bei

Saint» auf.
Die Steußen weufeen jurücf unb bie granjofen

benüfcen bie Serwirrung, in wel*e [biefer Stücfjug
bie ©oalition bringt.

Die Deftrei*er werben bei Semmape« gefcfelagen,

Selgien unb ©avotjen erobert, bie breifarbige gähne

flattert auf ben SDtauren von SDtainj unb ba« benf*

würbige 34* 92 beenbigt ft* mitten in biefen eben

fo gtänjenben al« unerwarteten ©rfolgen.
©« fehlte ni*t an Seuten, wel*e btim ©intritt

Dumouriej in H°ttanb unb ©uftfne'« in granffurt,
fcen Sorijang über ber ©cenerie ftfeließen wollten.

Slngenommen in SBirfli*feit, baß ein guter ®e*
niu« mit biefem Datum alle« beenbigt habe, baß

Sreußen unb Oeftreicfeer ft* von fca an unbtbingt
für gefcfelagen gehalten, gewiffe roefentlicfee Umftänbt

gar nicfet in Sttra*t jitfemb, Würbt btr ©laufetn
trlaubt ftin, baß ttn friegerifefee^ Solf itt ber attei*

nigen Hifce feiner Segeifteruug einen ungerc*ten ©in*
faß jurücfftoßen unb ben Ärieg auf fce« Stngreifer«
Sanfc (geinbe«boben) übertragen tonnte. Sil« logi*
f*e golgerung müßte man bie Stefmtirung«gefefce
unb biejeuigen ber Seförberung abänbem, ben grie*
ben«beftanfc auf fcen Unterhalt eine« gewiffen SDta*

terial« unb einiger taufenb ©olbaten vom Honbwerf
befeferanfen. Sei broljenber ©efafer würbe bann wie

tin deus ex machina tin gtftfeicftcr ©meral wit
vom Himmtl fatttn, bit Statfonatgarbe würbe ihm

jur H««b fti« unb ©ott wirb granfrri* f*üfcen.
Der Slnfang fcer folgenfcen ©ampagne refefetc jt*

bo* alltin fei« bitft ©inbilbung ju jerftörm. ®lti*
in fctn trfttn Sagtn von 93 war fcie Stfetinarmtt auf
bie Sauttr jurücfgeworfm unb fcie SRorbarmet au«

Stlgitn gtfcrängt. SJtit fctn SJt(ßgtf*icfcn unfc Str*
lufttn war fca« SDtißtraum witfctr erftfeienen, Her*
funft«au«jei*nungtn, Seförberung«oerfu*e na* fctr

„anciennete de service" gaben fcie wunfcer(i*fttn
SRtfultatt; in fcer Drganifation war fein gortftferitt,

fowenig al« in btr Suf-Hnmenftfcung; bit S-^crip*
tion War blinb, bie Slblöfungtn im Dbtrbtftbl un*
aufbörli*; einem SBafferfall afenlicfe folgten ft* im*
mer ftfewä*er werbenbe ©enerate. 3" wenigen Sa*
gen fafe bie Stfeetnarmee an iferer ©pifce juerft einen

Snterimiften, ber ft* weigerte irgenb einen Sefebl

ju ertfeeilen unb wel*cn feine Sitte, feine Drohung
auS feiner feefearrlicfeen ©tummbeit bra*te; bann et*

nen atten ©apitain, wel*er aus einem Depot gejo*
gen, ft* beftferättfte bfe Satafttone von ber SRe*ten

jur Sinfen ju orbnen na* ber [Reihenfolge ber SRutn*

ment, ein britter enbli*, wel*er auf jebwebe grage
antwortete „qu'il fallaitmarchermajestuettsement
et en masse"; „baß man majeftätff* unb ntaffen*
baft marf*irm muffe;" er felbft marftbirte aber gar
nicfet. Dte*net man baju bie im SRücfen ft* beftn*
benben StevolutionSarmetn, bit fortwäfermbe unb oft
umgetegene ©inmiftfeung ber in amtti*er ©tettung
gegenwärtigen Stepräfentanten, fo bat man einen

Ho*f*ein von ber Serwirrung, wel*e feerrfefete.

Da« trnftefte von allem war bfe wa*fenbe Ser*
minberung be« wfrfti*en Slrmeebeftanbe«. Slm 1.3a*
nuar 1793 hätte man in ben 8 republifanfftfeen Sir*
meen faum mehr al« 150,000 SDtann gefunben,
wel*e unter ben SBaffen gegenwärtig Waren. ©«

liegt in ber SRatur ber ©a*e, baß fpejfette grefwil*
Ifgenforp« ft* nicfet ergänjen, inbeffen hatte ba« Da*
fein biefer Äorp« bie Stefrtttirung ber Sinfentruppen
vottftänbfg unterbro*en. Slnberfeit« waren bfe Sa*
trfoten von 1791 nur für ein 3al)r verpffi*tct unb
hielten ft* bereefetigt bdmjufehren; 60,000 hatten
fo ben Dienft verlaffen. 3n aller ©fie mußten SJtann*

fefeaften aufgeftettt werben; bett 20. gebruar bot bfe

©onvention (mit en „requisition)" 300,000 Sta*

tionalgarben auf. Diefe« ©ontingent würbe bur*
©rccutfv=@ewatt auf bie Departemente vcrthetlt,
bur* bie Departetnentalverwaltung auf bie Diftrifte,
bur* bie Directorm ber Diftricte auf bie ©emein*
ben. 3«- <5«ft feine binrei*enbe Slnjabl greiwifli*
ger ft* ftettte, hatten fcfe ©emeinben bie SJtittel an*
juorbnen, bie gcljlenbeii unter ben Sebigen ober Ser*
wittweten ohne Äinber, im Sllter von 18—40 3ah*
ren aufjttbringen. Diefe SDtaßregel bra*te bie er*
wartete SBirfung nicfet feervor; bie fo unbeftimmte
Slltcr«grenje, bie freie $anb, in erfter Sinie ben ©e=
meinbm gelaffen, bann ben beootlmä*tigten SReprä*

fentanten übertragen, ließen eine SDtenge SJtißbräu*e
unb Sffi*toergtfftnhtittn ju. Ipitx war ba« Sluf*
gtbot tin SRitttl blejenigen, wel*e ber „Striftocratit"
obtr bt« „moderantisme" oerbetefetig wartn, ju vtr*
folgen; bort verlangte man nur 3e«8«iff- btt ci-
visme (ber bftrgerli*m ©rgebenheit) unb ba*te nur
baran ben Stevolution«armcen Seftanfctbeile jujufüfe*
ren, wäre tt ftlbft mittelft ©tlbprämim; S«d« «=
tnntrtt ft* lange no* ber „heros k 500 livres",
fctr H--fctn ju 500 Sivrt«. Sn ©umma fanfc fi*
bie S«ht btr SJtannf*aft, wtl*t fctn aufgeftettten
Slrmeen jugefübrt wurfce, weit unter fcerjtnigtn, auf
wtt*t man gefeofft battt; baju fam no* fcaß, ob*

ftfeon man tt bamal« gar nicfet befonfcer« gtnau nahm,

Sitlt fo Wtnig jum Äritg«feanbwtrf taugttn, baß

man eint großt ßabl witfctr jurücfftfeicftn mußte.
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ville waren Männer dcr That und verdienstvoll;
aber für den Augenblick fehltcn Instruktion und
militärische Gewohnheit den Soldaten gleicherweise wie

der Mehrzahl der Offiziere. Durch einen stärker«

Sold und die blaue Farbe ihrcr Uniformcn
ausgezeichnet, fanden die A>>r<je« n»li«„«»x en activité
für ihr Noviziat wenig Beihülfe bei der Linie, die

ihnen eine gewisse Eifersucht bezeigte.

Nnter den an der Spitze gestellten Gcneralen waren

die einen zu alt, andere verdankten ihre Anstellung

politischen Combinationen; sehr wenige unter

ihnen hatten die Dienstgcwohnheit und das Zutrauen
ihrer Untergebenen.

Das Ganze war, wie man steht, weit davon

entfernt, auS einem Guß zu sein und die ersten

Kriegsvorfälle waren unglücklich.
Panische Schrecken und Aufstände folgten aufeinander

mit beunruhigender Schnelligkeit. Indessen

bewährten die Linienregimenter ihre Festigkeit; die

Freiwilligen lernten im Feldlager von Maulde die Grund-
züge ihres neuen Handwerks.

Bald hielten die einsichtsvolle Kühnheit Dumou-
riez, die Festigkeit Kellermanns, und die gute Haltung

der Truppen den ersten Anlauf des Feindes bei

Palm» auf.
Die Preußen weichen zurück und die Franzosen

benützen die Verwirrung, in welche idieser Rückzug

die Coalition bringt.
Die Oestreicher werden bei Jemmnpes geschlagen,

Belgien und Savoyen erobert, die dreifarbige Fahne

flattert auf den Mauren von Mainz und das

denkwürdige Jahr 92 beendigt stch mitten in diesen eben

so glänzenden als unerwarteten Erfolgen.
Es fehlte nicht an Leuten, welche beim Eintritt

Dumouriez in Holland und Custtne's in Frankfurt,
den Vorhang über der Scenerie schlicßcn wollten.

Angenommen in Wirklichkeit, daß ein guter
Genius mit diesem Datum alles beendigt habe, daß

Preußen und Oestreicher sich von da an unbedingt

für geschlagen gehalten, gewisse wesentliche Umstände

gar nicht in Betracht ziehend, würde der Glauben
erlaubt sein, daß ein kriegerisches Volk in der

alleinigen Hitze seiner Begeisterung einen ungerechten Einfall

zurückstoßen und den Krieg auf des Angreifers
Land (Feindesboden) übertragen könnte. Als logische

Folgerung müßte man die Rekrutirungsgefetze
und diejenigen der Beförderung abändern, den Frie-
densbestand auf den Unterhalt eines gewissen
Materials und einiger tausend Soldaten vom Handwerk
beschränken. Bei drohender Gefahr würde dann wie
ein cleus ex maekina ein geschickter General wie

vom Himmel fallen, die Nationalgarde würde ihm

zur Hand sein und Gott wird Frankreich schützen.

Der Anfang der folgenden Campagne reichte

jedoch allein hin diese Einbildung zu zerstören. Gleich

in den ersten Tagen von 93 war die Rheinarmee auf
die Lauter zurückgeworfen und die Nordarmee aus

Belgien gedrängt. Mit den Mißgeschicken und
Verlusten war daS Mißtrauen wieder erschienen, Her-
kunftsauszeichnungen, Beförderungsversuche nach der

«sueieuuetö às serviee" gaben dle wunderlichsten

Resultate; tn der Organisation war kein Fortschritt,

sowenig als in der Zusammensetzung; die Proscription

war blind, die Ablösungen im Oberbefchl
unaufhörlich; einem Wasserfall ähnlich folgten stch

immer schwächer werdende Generale. Jn wenigen Tagen

sah die Rheinarmee an ihrer Spitze zuerst einen

Jnterimistcn, der sich weigerte irgend einen Befehl

zu ertheilen und welchen keine Bitte, keine Drohung
aus feiner beharrlichen Stummhcit brachte; dann
einen altcn Capitain, welcher aus einem Depot gezogen,

sich beschränkte die Bataillone von dcr Rechten

zur Linken zu ordnen nach der Rcthcnfolgc der Nummern,

ein dritter endlich, welcher auf jedwede Frage
antwortete „czu'il kallait marelier majestueusement
et eri masse"; «daß man majestätisch und massenhaft

marfchiren müsse;" er selbst marschirte aber gar
nicht. Rechnet man dazu die im Rücken stch

befindenden Revolutionsarmeen, die fortwährende und oft
nmgelegene Einmischung der in amtlicher Stellung
gegenwärtigen Repräsentanten, so hat man einen

Hochschei» von der Verwirrung, welche herrschte.

Das crnstcste von allem war die wachsende

Verminderung des wirklichen Armeebestandes. Am 1.

Januar 1793 hätte man in den 8 republikanischen
Armeen kaum mchr als 150,000 Mann gefunden,
welche unter dcn Waffen gegenwärtig waren. Es
liegt in der Natur der Sache, daß spezielle

Freiwilligenkorps sich nicht ergänzen, indessen hatte das Dasein

dieser Korps die Rekrutirung der Linientruppen
vollständig unterbrochen. Anderseits waren die
Patrioten von 1791 nur für ein Jahr verpflichtet und
hielten stch berechtigt heimzukehre»; 60M» hatten
so den Dienst verlassen. Jn aller Eile mußten
Mannschaften aufgestellt werden z den 20. Februar bot die

Convention (mit en «réquisition)" 300,000
Nationalgarden auf. DicseS Contingent wurde durch

Erccutiv-Gewalt auf die Departemente vcrthcilt,
durch dic Departementalverwaltung auf die Distrikte,
durch die Direktoren der Districte auf die Gemeinden.

Im Fall keine hinreichende Anzahl Freiwilliger

sich stellte, hatten die Gemeinden die Mittel
anzuordnen, die Fehlenden unter den Ledigen oder Ver-
wittweten ohne Kinder, im Alter von 18—40 Jahren

aufzubringen. Diese Maßregel brachte die

erwartete Wirkung nicht hervor; die so unbestimmte

Altersgrenze, die freie Hand, in erster Linie den
Gemeinden gelassen, dann den bevollmächtigten
Repräsentanten übertragen, ließen eine Menge Mißbräuche
und Pflichtvergessenheiten zu. Hier war das

Aufgebot ein Mittel diejenigen, welche der „Aristokratie"
oder des „moclerkmtisme" verdächtig waren, zu
verfolgen; dort verlangte man nur Zeugnisse deS ei-
visive (der bürgerlichen Ergebenheit) und dachte nur
daran den Revoluttvnsarmeen Bestandtheile zuzuführen,

wäre es selbst mittelst Geldprämien; Paris
erinnerte sich lange noch der „Keros à 500 livres",
der Helden zu 500 Livres. In Summa fand stch

die Zahl der Mannschaft, welche den aufgestellten
Armeen zugeführt wurde, weit unter derjenigen, auf
welche man gehofft hatte; dazu kam noch baß,
obschon man eS damals gar nicht besonders genau nahm,
Viele so wenig zum Kriegshandwerk taugten, daß

man eine große Zahl wieder zurückschicken mußte.
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Sta* einer Slufnafeme, wel*c im Sortefeuittt von
©aint*3uft ft* vorfanb, wit« ber Seftanb ber öffent*

li*m SJta*t, wel*t btn 15. Suli 1793 unttrfealtm
warb, 479,000 SJtann au«. Son bitfcm Sotal muß

man aber bie ©cnbarmcrie, bie Depot«, bie in Stücf*

fianb ft* beftnfclicfeett Sataittont u. f. w. abjithtn;
t« jeigte ft* aber ferner, baß bie Storbarmec, wel*e
auf biefer Sifte mit 92,000 SRann aufgeführt war,
bamalS nur 40,288 unter bm SBaffen hatte unb 2

SBo*en fpäter nur no* 33,338 beim Slblefen Slnt*
wort gaben. Dama* beurtfeeile man bie Sage un*
ferer Slrmeen! Unb baju ftanb ber .Beften in SBaf*

fen, 8t)on war im Slufruhr, Soulon in ber Gewalt
fcer ©nglänfcer, unfere ©renjen waren überftferitten
unb wenn ber SBall ber geftungen Sauban« bfe un*
ttr ft* tntjwcitm unb nur langfam vorgebenben feinb*
liefeen ©enerate nicfet aufgehalten hätte, wärt ba«

Utbet ttnvtrbtfftrli* gtwtftn. Sn biefem Slugenblicf
äußerftcr ©efabr trat ©arnot in ba« Comite de sa-
lut public (in ben SBofelfafert«auSf*uß) (14. Slu*

guft 93.)
©e*« Sage fpäter würbe bie „levee en masse"

von ber ©onvention bcf*loffen. ©ie unterftbieb ft*
wefentli* oon ber Stequifttion. Slnf*einli* härter
war fte in SBirfli*feit weniger brücfenb. Da« ©e*
fefc vom 20. gebruar hotte alle Sürgtr von 18. bi«

40 3«httn (tintn Slugenblicf fogar von 16 bi« 45
3abren) untre btm ®twt*t tintr wittfürli*tn ©fn*
btrufung gefealten unb fte ben Saunen eine« Steprä*

ftntantcn, eine« SJtaire«, eine« S-üjcfangeftetlten un*
ttrgtfttßt; ba«jtnige vom 20. Sluguft fefcte ben ab*

miniftrativm Sfeantafftn eine ©*ranfe, inbem e« nur
bie SJtänner von 18—25 3abren traf, aber innert
biefer ©renje griff ti alle auf; c« würbe von fcer

gtfunbtn Stmunft unb btr Sattrlanb«litbe bt« Solf«
angenommen.

SBäbrmb fe*« SJtonaten war aller Slufwanb ber

@*recfen«regierung unmä*tig gewefen bie im ge*
bruar requirirten 300,000 ©olbaten jufammenjubrfn*
gen unb in brei SDtonaten hatte ft* bie SDtaffenau«*

bebung, ofene auf ernftfeaftm SBibtrftanb gtftoßm ju
fein, beenbigt. SDtan fott nun nicfet mefer fagen bie

©uiffottne babt granfrei* gerettet!

Sin mer f. $itx folgt tin biograpfeif*« Detail,
wel*er genügenb fcie verf*iefcenen Sbafm ber

SRefrutirung wäferenb fcen Saferen 92 unfc 93

jeigt. ©iner fcer tapferften ©avatterie*@enerale
ber alten faiferli*en Slrmee feat vor mir man*=
mal fcie Slnfänge feiner Saufbafen erjäfelt: Sil«

greiwittiger ©nbe 91 abgereist, war er na*
Serffuß eine« 3«btt« feeimgefefert, ofene beunru*

feigt, no* von 3«n«nb befragt ju werfcen. Dur*
fcie Stequifttion aufgelegt, featte er feint golge

gtltifttt, gtttofftn fcur* fcie SDtafftnau«fetbung,

aber fctm 3nfanttritbitnftt abfeolfc, btgab et ff*
nicfet ju bem ifem bcjei*neten ©orp«, fonfctm
trat in ein Sägtrrtgimtnt ju «JJferbe ein, attwo

er ftine «ftm ©rafct mit ber ©pifce ftint« ©ä*
bei« gewann.

Slm 1. Sanuar 1794 war fcer ©fftftivfetftanfc auf
770,932 SRann geftitgm, na* Slbjug fcer Slrmeen

bt« SBtften«, btr Äüfttn, bt« 3«netn btr Depot«,
ber Dlmflunfäbigen, fann man in runber 3«fet bie

in ©*la*tlinit, 400,000 angrtiftnbtn toaliftrttn,
entgfgtngtftftlten Äräfte granfrei*« auf 500,000
©ombattanten anf*lagen, eine Sl*tunggebietenbeSabl
mel*e wir für genau halten, obftfeon fte geringer
ift al« ©atnbon'« ©*äfcungen fte angeben, fte ift
au* bi« jefct oon feiner, auSftfeließli* auS nationa*
ten Sruppen jufammengeiefcten Slrmee übertroffen
worben.

Sin mer f. 3m ©eptembtr 94 bttrug baS ©fftf*
tfv auf btn ©ontrolm 1,169,000 SRann, abtr
bit Saht btrSlnwcfenben überfeferitt nicfet 750,000
SllleS inbegriffen, wa« bie von un« ange*
gebene SDtttttljabl btr en ligne fteßtnfctn ©om*
battanten no* nicfet berühmt fann.

SBafftn unb Äritg«btbarf featten in glei*em ©rabe
wie SDianiiftfeaft gefehlt. Hierin tfeat man SBunber.

Dur* bie SBiffenftfeaft geleitet, von allen unterftüfct,
entftunb eine neue Snbttftrie; granfrei* war nur
no* eine große SBerfftätte, Wo man Äanonen, ©e*
wehre unb Sulver feerrüftete. @« war efne jener
Slufraffungen, wel*e man von Sölfern nicfet oft ver*
langen barf, wel*e fte ni*t immer gewäferen unb
womit fte bie Sorft*t ber [Regierungen verf*onm
muß; iu bem gieber, ba« granfrei* bamal« erfaßt
featte, gab e« ©*öpfungen, wel*e biefe großmüthige
Sewegung Überbauern unb einen beftimmten Seftanfc*
theil unferer militärifefeen ©inri*tungen bilben fottte.
©leüfejettig wie man ©olbaten au«feob unb bewaff*
nete, mußte man auf beren Drganifirung feeba*t
fein, benn e« war unmögli* ben ©*lenbrian län*
ger beftefeen ju laffen. SDteferere ©enerale featten

ftfeon verfu*t fte ju verwiftfem, ohne inbeffen bm
begrünbeten SBtberftanb erworbener Ste*te unb for*
melier ©arantien beilegen ju fönnen. Die Sinien*

folbaten feielten an btn Utbtrlitftrungtn iferer Stegi*

menter, an ihren weißen Uniformen, wel*e fte von
ben gelnben gefürefeteter glaubten. Die gutwilligen
waren auf ihre Sorre*te eifrefü*tig. Seben Sag
mtferttn ft* bie ©*wierigftitm unb SJtißftänbt.

Dit SDtaffmau«htbung bra*te ber Slrmee 543 neue

Sataittone ju, bereu ©abre« bur* SBahl gebilbet

waren, ©ine rabifale SDtaßregel mußte gefefeefeen j
©arnot wußte fie ju nefemen unb «u«jufüfertn. Sor*
erft wurfcen fcie©afcre« fcer,SJlaffmauSfeebung aufge*
lö«t. Unterofffjtere unb Offtjiere mtltfclgtm ft* ife*

rer @*nftre unfc ©paulttten, verf*moljen mit iferen

Untergebenen vom oorfeergefeenfcen Sage, wurfcen fte

einer wie ber anfcere in bie alten greiwittigenba.au*
(one eingereifet. Stl«bann ma*te man „.'amalgame,"
bie Slmalgamirung, fcteß war fca« SBort jener Srit:
aftfvt SRationatgarfcen von 91 unb 92, bie SRequi*

rirten von 93, alte Sinienfolfcaten, Seute au« bem

SRorfcen unfc au« bem ©üben, ©täfcter unfc Sanb*

leute. Sitte wurfcen jufammengemif*.. Die ©traf*
gefefce, fcie 3Rann«ju*t, fcer ©olfc, bie Dienftbefcin*

gungen waren für alle glei*. Äeine beparttmtnta*
Im ©lfrefü*teleien, feinerld alte Uebrelitftrung wur*
fctn gtlitttn, btn alten vetfeertli*ten Stamen: Picar-
die, Champagne, Navarre sans peur, Auvergne
sans täche Stbewobl gefagt! Slb« bie Stummem
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Nach einer Aufnahme, welche im Portefeuille von
Saint-Juft fich vorfand, wieö der Bestand der öffentlichen

Macht, welche den 15. Juli 1793 unterhalten
ward, 479,000 Mann aus. Von diesem Total muß

man aber die Gendarmerie, die Depots, die in Rückstand

stch befindlichen Bataillone u. f. w. abziehen;
es zeigte sich aber ferner, daß die Nordarmee, welche

auf dieser Liste mit 92,000 Mann aufgeführt war,
damals nur 40,288 nnter den Waffen hatte und 2

Wochen später nur noch 33,338 beim Ablesen Antwort

gaben. Darnach beurtheile man die Lage
unserer Armeen! Und dazu stand der Westen in Waffen,

Lyon war im Aufruhr, Toulo« in der Gewalt
der Engländer, unsere Grenzen waren überschritten
und wenn der Wall der Festungen Vanbans die unter

sich entzweiten und nur langsam vorgehenden fcindlichen

Generale nicht aufgchaltcn hätte, närc daö

Uebel unverbesserlich gewesen. Jn dicscm Augenblick
äußerster Gefahr trat Carnot in das (Comite 6« s«,-
lut public (in den Wohlfahrtsausschuß) (14. August

93.)
Sechs Tage später wurde die „levee en masse"

von der Convention beschlossen. Sie unterschied stch

wesentlich von der Requisition. Anscheinlich härter
war sie in Wirklichkeit weniger drückend. DaS Gesetz

vom 20. Februar hatte alle Bürger von 18. bis
40 Jahren (einen Augenblick sogar von 16 bis 45
Jahren) unter dem Gewicht einer willkürlichen
Einberufung gehalten und sie dcn Launen eines

Repräsentanten, eines Maires, eines Pelizciangestellten
untergestellt; dasjenige vom 20. August sctzte den

administrativen Phantasien eine Schranke, indent es nur
die Männer von 18—25 Jahren traf, aber innert
dieser Grenze griff es alle auf; es wurde von der

gesunden Vernunft und der Vaterlandsliebe des Volks

angenommen.

Während sechs Monaten war aller Aufwand der

Schreckenöregierung unmächtig gewesen die im
Februar requirirten 300,000 Soldaten zusammenzubringen

und in drei Monaten hatte stch die Massenaushebung,

ohne auf ernsthaften Widerstand gestoßen zu

sein, beendigt. Man soll nun nicht mehr sagen die

Guillotine habe Frankreich gerettet!

An merk. Hier folge ein biographischer Detail,
welcher genügend die verschiedenen Phasen der

Rekrutirung während den Jahren 92 und 93

zeigt. Einer der tapfersten Cavallerie-Generale
der alten kaiserlichen Armee hat vor mir manchmal

die Anfänge seiner Laufbahn erzählt: Als
Freiwilliger Ende 91 abgereist, war er nach

Verfluß eines Jahres heimgekehrt, ohne beunruhigt,

noch von Jemand befragt zu werden. Durch
die Requisition ausgelegt, hatte er keine Folge

geleistet, getroffen durch die Massenaushevung,
aber dem Znfanteriedienste abhold, begab er sich

nicht zu dem ihm bezeichneten Corps, sondern

trat in ein Jägerregiment zu Pferde ein, allwo
er seine ersten Grade mit der Spitze seines Säbels

gewann.

Am 1. Januar 1794 war der Effekttvbestand auf
770,932 Mann gestiegen, nach Abzug der Armeen

des Westens, der Küsten, des Innern der Depots,
dcr Dienstunfähigen, kann man in runder Zahl die

in Schlachtlinie, 400,000 angreifenden eoalistrten,
entgegengestellten Kräfte Frankreichs auf 500,000
Combattantcn anschlagen, eine Achtung gebictendeZahl
welche wir für genau halten, obschon sie geringer
ist als Cambon's Schätzungen sie angeben, ste tst
auch bis jetzt von keiner, ausschließlich aus nationalen

Truppen zusammengesetzten Armee übertroffen
worden.

Anmerk. Im September 94 betrug das Effektiv

auf den Controlen 1,169,000 Mann, aber
die Zahl der Anwesenden überschritt nicht 750,000
Alles inbegriffen, was die von uns angc-
gcbene Mittelzahl der en ligne stehenden
Combattantcn noch nicht berühren kann.

Waffen und Kriegsbedarf hatten in gleichem Grade
wic Mannschaft gefehlt. Hierin that man Wunder.
Durch die Wissenschaft geleitet, von allen unterstützt,
entstund eine neue Industrie; Frankreich war nur
noch eine große Werkstättc, wo man Kanonen,
Gewehre und Pulver herrüstete. Es war eine jener
Aufraffungen, welche man von Völkern nicht oft
verlangen darf, welche sie nicht immer gewähren und
womit sie die Vorsicht der Regierungen verschonen

muß; in dem Fieber, das Frankreich damals erfaßt
hatte, gab eS Schöpfungen, welche diese großmüthige
Bewegung überdauern und einen bestimmten Bestandtheil

unserer militärischen Einrichtungen bilden sollte.

Gleichzeitig wie man Soldaten aushob und bewaffnete,

mußte man auf deren Organisirung bedacht

sein, denn es war unmöglich den Schlendrian länger

bestehen zu lassen. Mehrere Generale hatten
schon versucht sie zu verwischen, ohne indessen den

begründeten Widerstand erworbener Rechte und
formeller Garantien besiegen zu können. Die
Liniensoldaten hielten an den Ueberlieferungen ihrer
Regimenter, an ihren weißen Uniformen, welche sie von
den Feinden gefluchteter glaubten. Die Freiwilligen
waren auf ihre Vorrechte eifersüchtig. Jeden Tag
mehrten sich die Schwierigkeiten und Mißstände.
Die Massenaushebung brachte der Armee 543 neue

Bataillone zu, deren Cadres durch Wahl gebildet

waren. Eine radikale Maßregel mußte geschehen;

Carnot wußte sie zu nehmen und auszuführen. Vorerst

wurden die Cadres der.Massenaushebung aufgelöst.

Unteroffiziere und Offiziere entledigten fich

ihrer Schnüre und Epauletten, verschmolzen mit ihren

Untergebenen vom vorhergehenden Tage, wurden fie

einer wie der andere tn die alten Freiwilligenbatatl-
lone eingereiht. Alsdann machte man „1'um»lA«ne,"
die Amalgamirung, dieß war das Wort jener Zeit:
aktive Nationalgarden von 91 und 92, die Requirirten

von 93, alte Liniensoldaten, Leute aus dem

Norden und aus dcm Süden, Städter und Landleute.

Alle wurden zusammengemischt. Die Strafgesetze,

die Mannszucht, der Sold, die Dienstbedingungen

waren für alle gleich. Keine départementale»

Eifersüchteleien, keinerlei alte Ueberlieferung wurden

gelitten, den alten verherrlichten Namen: ?i«ur-
àie, <Hn»rnr>»gne, Ravsrre sans peur, Auvergne
saus täoK« Lebewohl gesagt! Aber die Nummern
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btr Holbbrfgabtn featten au* balb ifere ©bren* unb
Stuhme«fronen.

SBer wäre nicfet ftolj gewefen

btr, „invincible 32ften,"
ber „terrible 57ften",
ber „intr^pide 106ten"

anjugehören

Die ganje Snfanterie erhielt ba« blaue Äleib unb
würbe in Halbbrigafcen von 3 Sataittonen gebilbet,
in jeber gab e« einen Srigabe*ef, 3 Sataillon«*ef
(neuer ©rab) und 27 ©ompagnien ©abre«, wovon
3 ©renabiere.

Si« auf ben SRamen ift bieß bie Drganifation ber

gegenwärtigen Snfanlcriercgitnentcr. Die [Reiterei be*

hielt ihr alte Drgcinifatfon, weldje fte niemals ver*
loren hatte unb warb bur* SDtannftfeaft unb Sferbe
verftärft. ©ie war gut, triftete au«gejef*nete Dienfte,
erhielt aber nt*t eine angemeffene ©ntwieflung Wie

fcie Snfanterie; in unfern republifaniftfeen Slrmeen

würbe fte nicfet maffenfeaft verwenbet, wie bur*grieb=
ri* IL, unb wie cS bur* SRapolcon geftfeefeen fottte.
Die 8inien*Strtit(erie umfaßte fteben [Regimenter, wel*

*en man bie „artillerie volante", reitenbe Slvtitle*
rfe beifügen muß, bie in ben erften Sagen ber SRe*

volution geftfeaffen, ftfeon ein gereefeter ©tolj unferer
Slrmeen war; überbieß bebienten gafelreicfee Äanonferc
bie ber 3nfanterie, je 2 auf ein Satailion, jugttfeeit*
ten ©tücfe, eine Serfügttttg, wel*e fein unb wieber

glücfli*e «Bfrfungett featte, wet*e «Rapoleon ju oer*
ftfeiebenen Seiten balb aufnahm, balb fallen ließ,
wel*e aber ui*t wirflf*er Seftattbtheil einer orbent*

li*ett Drganifation gewefen ju fein fefeeint. Die SDti*

litärtngenieure featten ben Oberbefehl über ihre Srup*
pen, ©apeur« unb SDtittcngräber, jum erften SDtai in
ein Äorp« vereinigt; einem ©enieofftjfer fiel c« ju
in biefer Sejiehung ben Sraum Sauban« ju verwirf*
liefeen.

Sejügli* ber ©pejialwaffen war e« wi*tig unb

ftfewterig mit ben Sbeen ber 3eit bie wiffcnf*aftli*en
Ueberlfeferungen nnter ben Dfftjferen, wel*e fte feft
Sangem au«jei*neten, aufre*t ju erfealten; bie bieß*

fall« bur* bie SDtonar*ie gegrünbeten ©tabliffement«
waren bur* bte revolutionäre Sewegung entweber

entwenbet ober ihrem 3wetf fonft entfvembet worben,
fte mußten na* einem neuen Slon neu beftellt wer*
bett. 3«m großen SRufcen btr SBiffenftfeaften unb be«

öffentlf*ett Dfenfte« vereinigte man bur* ein gemein*
fatne« Sanb, wa« bf« bafein getrennt gewefen war;
man fefeuf efn ©vftem, wel*e« au« einer vorberef*

tenben ©entralf*ulc (balbna*feer polötc*nif*c©*ute
genannt) allen wiffenf*aftti*ett Äörperftfeaften, bür=

gerlicfeen wie militärifefeen, gemefnfam unb befonbere

Uebung«f*itten für jebe berfelben. Dfe jungen fiettte

follten bur* Sewerbung fn bie erfte eintreten, bort
eine l)öfeere tfeeoretifefee Silbung empfangen, al« Df=
ftjfere ober Sngenieure au«trcten unb al«bann fn ben

jweften bie Uebung in ben nötfeigen praftiftfeenÄennt*
niffen für fferen jeweiligen verf*iebenen ©tanb ft*
ju erwerben fu*en.

Stnmerf. ©efefce vom 28. ©eptember 1794
unb vom 1. ©eptember 1795.

Dur* SJtonge, feinen frühern Stoftffor, infpirirt,
legte ©arnot, felbft ein ©elebrter erften [Range«, ben

©runbftein ju biefer ftfeönm ©efammthrit, wel*e
heute no* fortfeeftefet. @r verfu*te au* ber Strmee
eine übnlkfee, aber auSftfeließli* militärif*e, @inri*=
tung jur 3lu«ftattung ju geben; hierin fefeeiterte er:

Die „@*ule bei SDtarS" — ecole de Mars —
bauerte nur einige SDtonate. DaS Serfonal ber Sn*
fanterie- unb ©avallericofftjicrc refrutirte ft* auS*
ftfeließlf* auS ben Sruppen felbft, man begnügte ft*
ben SeförberuttgSmobu« feftjuftetlen. Der unftnnfge
©runbfafc de l'anciennet^ de Service" be« Dienft*
alter« würbe vertaffen, man ma*te ben Saunen ber
bei ben Slrmeen bevotlmä*tigten Stepräfentanten ein

©nbe, ba biefelben nur alljuoft bit bringenbc SRotfe

ber Umftanbe mtßbrau*ten, um fi* über alle ©efefce

feinwegjufefcen.

A „l'anciennete de grade." 25er ©rafcanetenne*
tat warb ein rei*li*er Sfeeil an ben Seförberungen
vorbefealten. Die SBal)l würbe nur für einen Sheit
ber untetgeorbncteit Dfenftftetten feftgefealten. Die
SDteferjafel ber obertt Offtjiere würben bur* bie ©re=

futivgewalt ernannt; bie «Bablctt bur* bie [Regie*

rung ober bur* bie wäblenben ©olbaten tonnten

fi* nur in flar gejei*ncten ©renjen au«üben.

Diefe SJtaßregeln featten einen wofeltfeätigen ©in*
ftuß auf bie ßufammenfe^ung ber ©abre«; aber bie

Sage be« ©eneralftab« forberte feauptfä*lf* eine [Re*

form, wel*e um fo gefaferltcfeer war, al« man ba

mit ben Serranntfeeiten ttnb ben Setbenftfeaftcn ber

•Seit jufantmentrcffeit mußte. SBenn e« nur ju let*t
war gewiffe ©cnerale vor ba« Stevolution«-Srfbunal

ju fefeiefen, fo war e« bagegen weniger lei*t bie ju
entfefcen, beren ©ntfernung wirfli* notfeig gewefen
wäre, ©arnot feat man*c«©*la*topfer treffen laffen.
©« genügt nicfet fcen tobten [RobeSpterre „lache vo-
eif^rateur" ale feigen @*reier bebanbelt ju t)«ben,

um ft* ju redstfertigen bem SRobeSpierre bei Sebjei*
ten Soflma*tcn unterjei*net ju haben, worauf bfe

SRamen ber ju Söbtenben offen geblieben, unb tta**
bem er feinen SRamen unter fo man*c f*recfli*e Ur=
theile gefefct, halten wir bafür, bai er fi* feiner Ser*
atttwortli*feit nicfet bur* bie ©rfläruttg entjiefeen

fann, er babe unterjeid.net, ohne ju lefen;

Slttmerf. [Rebe am 9. «fßrairfat be« 3<*re« III.
aber benno* wollen wir aud) anerfennen, baß Sar*
not feine blutige ©recution provojirte; e« gelang ifem

viele Unwürbige wegjuf*icfen unb bie feö*ften SDti*

litärfttnftionen in bfe Hänbe von SDtännem ju legen,
weldje fähig waren fte au«juüben.

SBettige Sage na* feinem ©intritt in bie SRegie*

rung war 3"-urban an ber ©pifce ber SRorbarmee,

Ho*e leitete biejenige ber SDtofel, Sf*egvu biejenige
fce« SRbein«; SJtarceau unfc Äteber waren in fcer Sen*
bee, Dugommier unb Sonaparte vor Sottton. gaft
ebenfo wi*tig al« bie SBabl ber re*ten SDtänner War,
baß bie gunftionen genau bejei*net unb bie von fiou*
voi« vergcbli* gefu*te gormet enbli* gefunben warb.
Dem service du jour folgte bie gormation ber Dt*
viftonen, ber Srigaben uttb be« ©eneralftab« (adju-
dants-generaux, adjudants-commandants). Stn*
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der Halbbrigaden hatten auch bald ihre Ehren- und
Ruhmeskronen.

Wer wäre nicht stolz gewesen

der^ „invineible 32sten,"
dcr „terrilzle 57sten",
dcr „intrepiäe IlMcn"

anzugehören?

Die ganze Infanterie erhielt das blaue Kleid und
wurde in Halbbrigaden von 3 Bataillonen gebildet,
in jeder gab es einen Brigadechef, 3 Bataillonschef
(neucr Grad) und 27 Coinpagnicn Cadres, wovon
3 Grenadiere.

Bis auf den Namen ist dieß die Organisation dcr

gegenwärtigen Jnfantcriercgimenter. Die Reiterei
behielt ihr alte Organisation, wclche ste niemals
verloren hatte und ward durch Mannschaft und Pferde
verstärkt. Sie war gut, leistete ausgezeichnete Dienste,
erhielt aber nicht einc angemessene Entwicklung wie
die Infanterie; in nnsern republikanischen Armeen
wurde ste nicht massenhaft verwendet, wie durch Fricdrich

II., und wie es durch Napoleon geschehen sollte.
Die Linien-Artillerie umfaßte sieben Rcgimcntcr, welchen

man die „artilleris volante", reitende Artillerie

beifügen muß, die in den ersten Tagen der
Revolution geschaffen, schon ein gerechter Stolz unserer
Armeen war; überdieß bedienten zahlreiche Kanoniere
die der Infanterie, je 2 auf ein Bataillon, zugetheilten

Stücke, cine Verfügung, welche hin und wieder

glückliche Wirkungen hatte, welche Napoleon zu
verschiedenen Zeiten bald aufnahm, bald fallen ließ,
wclche aber nicht wirklicher Bestandtheil einer ordentlichen

Organisation gewesen zu scin scheint. Die Mi-
litäringcnieure hatten den Oberbefehl über ihre Truppen,

Sapeurs und Mincngräber, zum ersten Mal in
ein Korps vereinigt; einem Genieoffizier fiel cs zu
in dieser Beziehung den Traum Vaubans zu verwirklichen.

Bezüglich der Spczialwaffcn war es wichtig und

schwierig mit den Zdecn dcr Zeit die wissenschaftlichen

Ueberlieferungen nnter den Ofsizieren, welche sie feit
Langem auszeichneten, aufrecht zu erhalten; die dießfalls

durch die Monarchie gegründeten Etablissements

wann durch die revolutionäre Bewegung entweder

entwendet oder ihrcm Zweck sonst entfremdet wordcn,
sie mußtcn nach einem neuen Plan neu bestellt werden.

Zum großen Nutzen dcr Wissenschaften und des

öffentlichen Dienstes vereinigte man durch ein gemeinsames

Band, was bis dahin getrennt gewesen war;
man schuf ein System, welches auS eincr vorberci-
tenden Ccntralschulc (bald nachher polytechnische Schulc
genannt) allen wissenschaftlichen Körperschaften,
bürgerlichen wie militärischen, gemeinsam und besondere

Nebungsschulen für jede derselben. Die jungen Leute

sollten durch Bewerbung in die erste eintreten, dort
eine höhere theoretische Bildung empfangen, als
Offiziere oder Ingenieure austreten und alsdann in den

zweiten die Uebung in den nöthigen praktischen Kenntnissen

für ihren jeweiligen verschiedenen Stand sich

zu erwerben suchen.

An m erk. Gesetze vom 28. September 1794
und vom 1. September 1795.

Durch Monge, seinen frühern Professor, inspirirt,
legte Carnot, felbst cin Gelehrter ersten Ranges, den

Grundstein zu dieser schönen Gesammtheit, welche

heutc noch fortbesteht. Er versuchte auch dcr Armee
eine ähnliche, aber ausschließlich militärische, Einrichtung

zur Ausstattung zu geben; hierin scheiterte cr:
Die «Schule des Mars" — eeole àe Klars —

dauerte nur einige Monate. Das Personal der

Infanterie- und Cavallerieoffiziere rekrutirt? stch

ausschließlich aus den Truppen sclbst, man begnügte sich

den BcförderungsmoduS festzustellen. Der unsinnige
Grundsatz àe l'aneiennetö àe serviee" des Dienstalters

wurde verlassen, man machte dcn Launen der
bci den Armeen bevollmächtigten Repräsentanten ein

Ende, da dieselben nur allzuoft die dringende Noth
dcr Umstände mißbrauchten, um sich übcr allc Gesetze

hinwcgzusetzcn.

„l'aneiennete àe Zrsàe." Der Gradancienne-
tät ward cin rechlicher Theil an dcn Bcfördcrungen
vorbehalten. Die Wahl wurde nur für einen Thcil
der untctgeordnetcn Dienststcllcn festgehaltcn. Die
Mehrzahl der obern Ofsiziere wurden durch die

Exekutivgewalt ernannt; die Wahlen durch die Regierung

odcr durch die wählenden Soldatcn konntcn
sich nur in klar gczeichncten Grcnzcn ausüben.

Diese Maßregeln hatten cincn wohlthätigen Einfluß

auf die Zusammensetzung der Cadres; aber die

Lage des Generalstabs forderte hauptsächlich eine

Reform, welche um so gefährlicher war, als man da

mit den Verranntheitcn und dcn Leidenschaften der

-Zeit zusammentreffen mußtc. Wcnn cS nnr zn leicht

war gewisse Generale vor das Revolutions-Tribunal
zu schicken, so war es dagegen wcnigcr leicht die zu
entsetzen, deren Entfcrnung wirklich nöthig gewesen

wäre. Carnot hat manches Schlachtopfer treffen lassen.

Es genügt nicht den todten Robespierre „laeds v«-
eiförateur" als feigen Schreier behandelt zu haben,
um sich zu rechtfertigen dem Robespierre bei Lebzeiten

Vollmachten unterzeichnet zu haben, worauf die

Namen der zn Tödtendcn offen geblieben, und nachdem

er seinen Namen unter so manche schreckliche

Urtheile gesetzt, halten wir dafür, daß er sich seiner

Verantwortlichkeit nicht durch die Erklärung cntziehen

kann, cr habe unterzeichnet, ohnc zu lesen;

Anm erk. Rede am 9. Prairial des Jahres III.
aber dennoch wollcn wir auch anerkenncn, daß Carnot

keine blutige Exemtion provozirte; es gelang ihm
viele Unwürdige wegzuschicken und die höchsten Mi-
litärfnnktionen in die Hände von Männern zu legen,
welche fähig waren fie auszuüben.

Wenige Tage nach seinem Eintritt in die Regierung

war Jourdan an der Spitze der Nordarmee,
Hoche leitete diejenige dcr Mosel, Pichegru diejenige
des Rheins; Marceau und Kleber waren in dcr Vendee,

Dugommier und Bonaparte vor Toulon. Fast

ebenso wichtig als die Wahl der rechten Männer war,
daß die Funktionen genau bezeichnet und die von Louvois

vergeblich gesuchte Formel endlich gefunden ward.
Dcm serviee àu ^«ur folgte die Formation der

Divisionen, der Brigaden und des Generalstabs (»chn-
clants-Seneraiix, aà^juàants-oommanàants). An-
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ftatt ber [Reihenfolge na* eint Slrt Uebertragung be«

oberftett ©ommanbo'« ju erhalten unb für vorüber*

gefeenbe ©enbungen abjuwc*feln, hatten bie in ben

aftiven Slrmten angeftettten ©enerale von nun an
beftfmmte unb beftänbfge Sfti*ten unb eine genau
feejetefenete Sernntwortli*fcit. Diejenigen au«genom*

men, wel*e ein befonbere« Slttribut hotten (®ene*
ralftab, ®enie, Slrtitterie), hatte jeber einen gewiffen
Sbeil ber Sruppen ju führen, immer bie gleicfeen,

wel*e er fannte unfc fcenen er befannt war.
3n frühem 3-iten featte ber Dbergener.it feine

Soflma*t unb feine «Pläne einem feiner Sieutenant«,

wel*er jeben Sag we*felte, mitjutfeeilen; beutjutage
hat er feinen ©eneralftab bei ft*, um feine -Befcfele

ju übermitteln unb feine Diviftonäre, ttm fte au«ju*
führen. Den ©orgen ber ©injelbeitcn überhoben,
fann er beffer ba« ©efammte überfefeen. ©r hat nicfet

mtfer bur* birefte« ©ingreifen bie ganje SJtaffe fei*

ner Slrmee in Sewegung ju fefcen; bfe Sataftlone
finbet tr ju HaIbbrigabtn vtrefnfgt, biefe in Sriga*
bm, unb bie Srigaben in Divifionen; auf ber erften

©tufe biefer bewunberung«würbig proportionirten Sei*

ter ift ba« Sataitton, taftifefee ©infeeit, auf ber feö**
ften bie Divifton, ftrategiftfee ©infeeit.

(gortfefcung folgt.)

'Som 3«brg<ing 1866 ber Slflgemeinen

Stjwtjenfdjm JHUftAr-lHtmg
beftefeenb in 52 SRummern (Sogen) mit vielen in
ben Sert gebrueften Slbbilbungen unb befonbern li*
tfeograpbiftfeen Seilagen (Ärieg«farten), nebft Sitel
unb au«fübrli*em Stegifter, fönnen no* vottftän*
fcige ©remplare bur* bie unterjei*nete Serlag«*
feanblung jum greife von gr. 7 bejogen werben.

©in Slicf auf ba« Stegifter (wel*e« wir auf
«Bedangen au* an SRi*tabonnenten foftenfrei erpe*
biren) wirb Seben, ber ft* für ba« SBebrwefen unb
bie SReutralirät ber f*weijerif*en ©ibgeneffenftbaft
interefffrt, von fcer Stei*haltigfeit be« äußerft inte*
reffantett 3nbalt« überjeugen, jumal biefer 3«bt=
gang au* bie fämmtli*en genauen @*Ia*tenberi*tt
vom Äricg«thtattr in Deutf*lanb unfc 3tallm «.
enthält.

©« ftnb nur no* wmigt fomplttt ©rtmplart vor*
ratfeig.

©cbuieigfjottfetiftfee Serlag8sSu*ljattblttng

Sri gr. ©*ultheß in Süri* ift erftfetentn
unb bur* alle Su*hanblungm, in Safel bur* bit
®*wtighauf«'f*t ®ortlmtnt«feu*feanblung (H> Slm*

btrgtr) ju btjitfeen:

©er

$tit&m$ziitttft bti (fotfätytn.
Son ©. $offfetter, eibgen. Dberft.

SDtit 7 Safein. ©artonirt S«i« 8». i. 40.

Sei gr. © * u 11 fe e ß in 3üri* ift fo eben er*
ftfeienen uufc fcur* alle Su*banblungen ju bejiefeen:

fftüftott), WS., Dfeerft=Srigabier, iBer Ärieg uott
1866 in £.eutfribtanb unb Italien, po*
litif**militärif* bef*rieben. SDtit 6 Ärieg«*
farten. III. Slbtfeeilung, entfealtenb So*
gen 19—27 unb Ärieg«farten. IV. «Die ©e*
fetfete an bet Sauber unb V. <3>eeftfe latfet
»on fiiffa, gr. 8° gtb. 24 Stgr., ff. 1. 24 fr.,
gr. 3. —

Som gleicfeen SBerf ftnb vor Äurjem erftfeienen:
I. Stbtfettlung. (3r Stbbrucf.) Sog. 1—8 unfc

Ärieg«farfm. I ©uftojja. 21 SRgr., ff. 1.15.
gr. 2. 70 ©t«.

n. Slbtbeitung. Sog. 9—18 unfc Ärieg«farten
IL (Sfalit? uttb Surgeröborf ttnb III
Äöniggrä«!. 24 SRgr., ff. 1. 24 fr., gr. 3.—

3n ber ©. g. SBinter'ftfem Strlag«hanblung
in fitipjig unb Hdbelberg ift erf*imen unb bur*
atte Su*banblungm ju bejiefeen:

WSittie, ©., .Bie tutcbtigften «Stfelatfeten, Se*
Iagerttngett unb uerftfeanjten Sager vom
Safere 1708 bi« 1855. Äritif* bearbeitet jum
©tubiunt für Offtjiere aller SBaffen. ßwti
Sänbe. gr. 8 geh. 44 Sogen. 1 Shlr. 6 SRgr.

®mitt, $r. von, 3»r not)ern «Mufftärung
übet bett Ärieg von 1812. SRa* ar*iva=
lifefeen Duetten. SDtit einer lithograpfe. Äarte.
8. geh. 35 Sogen. 1 Shlr.

®mttt, Sfelbfeerruftimuten attd nnb über ben
3Mn.fri.ett Ärieg vom Safere 1831. 8.

gtb. 27 Sogtn. 22'/- SRgr.

<Zmitt, @tttt-orott> unb tyoleni Untergang.
SRa* ar*ivalif*en Duellen bargeftettt. SDtit

4 Sfäneu. ßwti Sänbe. 8. geh. 69 Sogen
22«/, SRgr.

Im Verlage von Friedrich Fleischer in
Leipzig erscheinen seit dem ersten Januar 1866

Kritische Blätter
für

wissenschaftliche und practische Ufediein.
Herausgegeben von

Dr. Alexander Göschea.
Preis vierteljährlich Thlr. 1. 20 Ngr.

fit Mf Janjitlewte btt tiHtrt. $tmtt.
©rf*ienen ift im Serlage fce« Unterjei*neten unfc

vom hohen eibg. SDtilitärbepartement jur Suiftfeaffung
empfohlen:

tntfealtenb fämmtli*e gormulare fcer ©ompagnft*
gührung, in gr. 4° folifc gtbunbtn, mit Saf*e unfc

leeren ©*reibpapierblättem am ©*lufj.
Srti« gt. 3. 20.

3. 3» <S.6rif.en {n siatan.

«*-o
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statt dcr Reihenfolge nach eine Art Ucbertragung deS

obersten Commando's zu erhalten und für vorübergehende

Sendungen abzuwechseln, hatten die in den

aktiven Armeen angestellten Generale von nun an
bestimmte und beständige Pflichten und eine genau
bezeichnete Verantwortlichkeit. Diejenigen ausgenommen,

welche ein besonderes Attribut hatten
(Generalstab, Genie, Artillerie), hatte jeder einen gewissen

Theil der Truppcn zu führen, immer die gleichen,

welche er kannte und dcncn er bekannt war.
Zn frühern Zeiten hatte der Obergenerâl seine

Vollmacht und seine Pläne cincm seiner Lieutenants,
welcher jeden Tag wechselte, mitzutheilen; heutzutage

hat er seinen Generalstab bei stch, um seine Befehle

zu übermitteln und seine Divistonäre, um sie

auszuführen. Den Sorgen der Einzelheitcn überhoben,
kann er besser das Gesammte übersehen. Er hat nicht

mchr durch direktes Eingreifen die ganze Masse
seiner Armcc in Bcwcgung zu setzen; die Bataillone
findet er zu Halbbrigaden vereinigt, diese in Brigaden,

und die Brigaden in Divisionen; auf der ersten

Stufe dicscr bewunderungswürdig proportionirten Leiter

ist daS Bataillon, taktische Einheit, auf der höchsten

die Division, strategische Einheit.

(Fortsetzung folgt.)

^Vom Jahrgang 1866 der Allgemeinen

Schweizerischen Mitör-Mnng
bestehend in 52 Nummern (Bogen) mit vielen in
den Tert gedruckten Abbildungen und besondern
lithographischen Beilagen (Kriegskarten), nebst Titel
und ausführlichem Register, können noch vollständige

Exemplare durch die unterzeichnete
Verlagshandlung zum Preise von Fr. 7 bezogen werden.

Ein Blick auf das Register (welches wir auf
Verlangen auch an Nichtabonnenten kostenfrei expe-
diren) wird Jeden, der sich für das Wehrwesen und
die Neutralität der fchweizerifchen Eidgenossenschaft
intcressirt, von der Reichhaltigkeit des äußerst
interessanten Inhalts überzeugen, zumal dieser Jahrgang

auch die sämmtlichen genauen Schlachtenberichte
vom Kriegstheater in Deutschland und Italien «.
enthält.

Es sind nur noch wenige komplete Exemplare
vorräthig.

Schweighauserische BerlagS-Buchhandlung

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist erschienen

und durch alle Buchhandlungen, in Basel durch die

Schweighauser'sche Sortimentsbuchhandlung (H.
Amberger) zu beziehen:

Der

Oedeckungsdienft bei Geschützen.
Von G. Hofstetter, eidgen. Oberst.

Mit 7 Tafeln. Cartonirt Preis Fr. 1. 40.

Bci Fr. Schultheß in Zürich ist so eben
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Rüstow, W., Oberst-Brigadier, Der Krieg von
18«« in Deutschland und Italien,
politisch-militärisch beschrieben. Mit 6 Kriegskarten.

III. Abtheilung, enthaltend Bogen

19—27 und Kriegskartcn. IV. Die
Gefechte an der Tauber und V. Seeschlacht
vo» Lissa, gr. 8° gcb. 24 Rgr., fl. 1. 24 kr.,
Fr. 3. —

Vom gleichen Werk sind vor Kurzem erschienen:

I. Abthcilung. (3r Abdruck.) Bog. 1—8 und
Kriegskarten. I. Custozza. 21 Ngr., fl. 1.15.
Fr. 2. 70 CtS.

II. Abtheilung. Bog. 9—18 und Kriegskarten
II Skalitz und Burgersdorf und III
Kôniggrâtz. 24 Ngr., st. 1. 24 kr., Fr. 3.—

Jn der C. F. Win ter'schen Verlagshandlung
in Leipzig und Heidelberg ist erschienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen:

Wittje, G, Die wichtigsten Schlachten,
Belagerungen «nd verschanzten Lager vom
Jahre 1708 bis 1855. Kritisch bearbeitet zum
Studium für Offiziere aller Waffen. Zwei
Bände, gr. 8 geh. 44 Bogen. 1 Thlr. 6 Ngr.

Smitt, Fr. von. Zur naher» Aufklärung
über den Krieg von ISIS. Nach archiva-
lischen Quellen. Mit einer lithograph. Karte.
8. geh. 35 Bogen. 1 Thlr.

Smitt, Feldherrnstimme« ans und über de»
Polnischen Krieg vom Jahre ISSI. 8.

geh. 27 Bogen. 22'/, Ngr.
Smitt, Suworow und Polens Untergang.

Nach archivalischen Quellen dargestellt. Mit
4 Plänen. Zwei Bände. 8. geh. 69 Bogen
22V. Ngr.

Im Verlags vou ?rieàried ?Ieiselier iu
I^sipsiA erselieinen seit clem ersten Januar 1866

LritiîseKe Llätter
vissensckuktlioke unà pruetisoke Zleàiel».

Lerkusgegedev von

?reis vierteljäkrlien 1. 20 Ngr.

/nr die ganptlente der cidgen. Armee.
Erschienen ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen eidg. Militärdepartement zur Anschaffung
empfohlen:

Compagnie - Buch
enthaltend sämmtliche Formulare der Compagnie-
Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche und
leeren Schreibpapierblättern am Schluß.

Preis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.
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